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Peak in den Spitälern ist noch nicht erreicht
DieKantonsärzte beider Basel warnen vorweiterer Zunahme der Corona-Hospitalisationen. Doch es gibt auch guteNachrichten.

Hans-Martin Jermann

Weihnachten steht vor der Tür. Doch
zumFeiern ist derzeit vielenMenschen
nicht zumute. Die Coronazahlen
schiessen zurzeit durchdieDecke, und
viele fühlen sich gerade an die schwie-
rige Situation vor einem Jahr erinnert.
Die bz analysiert die aktuellen Anste-
ckungs- und Hospitalisationszahlen
und hat bei den beiden Kantonsärzten
Thomas Steffen (BS) und Samuel Erny
(BL) nachgefragt, wie sie die aktuelle
Situation beurteilen.

1 Wie präsentiert sich die Situation
in beiden Basel punkto Anste-

ckungszahlen und Hospitalisationen?
Noch nie seit Ausbruch der Pandemie
wurden inbeidenBasel so vieleNeuin-
fektionen gemeldetwie in den vergan-
genenTagen.Der unrühmlicheTages-
rekorddatiert imBaselbiet vomvergan-
genen Montag, 6.Dezember, mit 470
Neuinfektionen, in Basel-Stadt war es
der Mittwoch, 1.Dezember, mit 326.
SeitMitteOktober sinddie Infektions-
zahlen bis Ende vergangene Woche
kontinuierlich gestiegen. Die 14-Tage-
Inzidenz, die Anzahl gemeldeter Neu-
infektionen in diesem Zeitraum pro
100000 Einwohner, lag am Sonntag
bei 1613 inBasellandund1522 inBasel-
Stadt. Ziemlich genau doppelt so hoch
wie vor Jahresfrist, als während der
zweiten Coronawelle die bisherigen
Höchststände verzeichnet wurden.

Die Zahl der Hospitalisationen lag
in den vergangenen Tagen im Schnitt
bei rund 100 in Basel-Stadt und bei 65
in Baselland, Tendenz leicht steigend.
In beiden Kantonen mussten gestern
Montag 24 Personen auf der Intensiv-
pflegestationbehandeltwerden.DieSi-
tuation indenSpitälernpräsentiert sich
demnach ähnlich wie vor Jahresfrist
während der zweitenWelle.

2 Unterscheidet sich das aktuelle
Geschehen in Stadt und Land?

Kaum.Vor einemJahrwarendieunter-
schiedlichen Fallzahlen in Stadt und
LandeingrossesThema–auchweil die
Massnahmen damals von Kanton zu
Kanton variierten. In dieser fünften
WellegabesbisherkeinegrossenUnter-
schiede im Infektionsgeschehen in
StadtundLand:LangehatteBasel-Stadt
diehöherenZahlenproKopf,Mittever-
gangener Woche überholte Baselland
nun die Stadt aber. In der Stadt waren
die InfektionszahlenEndeWocheerst-
mals seitOktoberwieder rückläufig.Ob
damitbereitsdieTrendwendeeingeläu-
tet wurde, ist noch unklar. Im schweiz-
weiten Vergleich haben die beiden Ba-
sel in den vergangenen Wochen stets
leichtüberdurchschnittliche Infektions-
zahlenvermeldet, seitdemWochenen-
de istdie7-Tage-Inzidenz inBasel-Stadt
erstmals seit längerem wieder unter-
durchschnittlich.

3 Was gibt derzeit besonders
Anlass zu Besorgnis?

DieKantonsärztebeiderBaselerwarten
indenkommendenTageneineweitere
Verschärfung der Situation in den Spi-
tälern. «Selbst wenn wir in den kom-
menden Tagen eine Trendumkehr bei
den Fallzahlen sehen sollten, würde es
eine bis zwei weitere Wochen dauern,
bis sich diese auch bei den Hospitali-
sationen zeigt», erklärt der Baselbieter
KantonsarztSamuelErny.«Diedrohen-
de Überlastung der Spitäler ist derzeit
wohl unsere Hauptsorge», fügt sein
BaslerAmtskollegeThomasSteffenan.
Er befürchtet, dass die aktuelle fünfte
WelleEnde Jahraufden Intensivpflege-
stationen ihren Peak erreichen wird,

dies ausgerechnet während der Feier-
tage. Ein weiterer Unsicherheitsfaktor
ist die neue Coronavariante Omikron.
Diese seiwohl ansteckender als die zu-
letzt vorherrschende Delta-Variante,
sagt Erny. Noch nicht abschätzbar sei,
obeineErkrankungschwereroderum-
gekehrt garmilder verlaufe.

4 Wie beurteilen die beiden Kan-
tonsärzte die vom Bundesrat

vorgeschlagenen Massnahmen wie
die 2G-Pflicht?
Die in die Vernehmlassung gegebene
2G-RegelmitMasken sei sinnvoll, hel-
fe aber alleine in der derzeitigen Situa-
tion nicht, die Welle zu brechen, ist
Steffenüberzeugt.Er fordert zusätzlich
eine Homeoffice-Pflicht in den Unter-
nehmen statt der bisherigen Empfeh-
lung sowie eineMaskenpflicht auch in
der Primarschule, zum Beispiel ab der
dritten Klasse. «Solche Massnahmen
jetzt könnteneinenTeil- oder gar einen

vollständigen Lockdown in wenigen
Wochen verhindern», sagt Steffen.

Ähnlichäussert sichderBaselbieter
Amtskollege Erny: 2G sei leider lange
ein Tabu gewesen, immerhin komme
es nun aufs Tapet, wenn auch mit ein-
bis zweimonatiger Verspätung zu den
Nachbarländern. Wie Steffen ist auch

Erny überzeugt, dass 2G alleine nicht
ausreichenwird.«Auchsindverschärf-
te Massnahmen in den Schulen erfor-
derlich», sagtErny.AndenBaselbieter
Schulen hat sich die Anzahl positiv ge-
testeter Personen aufgrund der Pool-
tests gegenüberderSituationkurznach
denHerbstferien fast verzehnfacht.

5 Gibt es neben den vielen
schlechten Nachrichten auch

Positives zu berichten?
Auch wenn sich die Adventszeit 2021
für viele Menschen so traurig anfühlt
wie 2020, so gibt es schonwesentliche
Unterschiede:Zwar istdieBelegungder
Spitälerund insbesondereder Intensiv-
pflegestationen aktuell ähnlich hoch
wievor Jahresfrist, es sterbenallerdings
wesentlichwenigerMenschenaneiner
Covid-Erkrankung als damals: In den
vergangenen vierWochenmusstendie
beiden Basel 33 Todesfälle vermelden;
in der gleichen Periode im Vorjahr
warenes103gewesen,alsomehralsdas
Dreifache. Dies notabene bei aktuell
doppelt so hohen gemeldeten Infek-
tionen und umgekehrt milderen
Massnahmen.DasVerhältnis zwischen
Anzahlder InfektionenundAnzahlder
Hospitalisationensei vonWelle zuWel-
le günstiger geworden, erklärt Thomas
Steffen. Dies habe lockerereMassnah-
men ermöglicht.

Der Grund ist ein einfacher: die
Impfung. «Sie hat definitiv gehalten,
was sie versprochen hat», sagt Samuel
Erny. Sie führt in aller Regel zu milde-
ren Krankheitsverläufen. Auf den IPS
inBasel seienderzeit 80bis90Prozent
der Patienten ungeimpft, sagt Steffen.
Im Baselbiet sind die Zahlen ähnlich
hoch. Zwar kämpfen die Kantonsärzte
in beiden Basel damit, dass sich kaum
mehrLeuteneu impfen lassen.«ImBa-
selbiet ist bei den 65- bis 74-Jährigen
die Impfquote mit 87 Prozent ange-
sichts der Risiken noch zu tief», sagt
Erny. Bei den angelaufenen Booster-
Impfungen sei die Dynamik indes er-
freulich, betont er (Kasten oben).

6 Werden die Weihnachtsfeste die
Situation erneut verschärfen?

Vor JahresfristwardiesdiegrosseAngst
der Epidemiologen. Doch erstaun-
licherweise zeigte sichnachWeihnach-
ten 2020 in der Schweiz keine Zunah-
me der Infektionszahlen. Verbreitet
war eher das Gegenteil der Fall. Tho-
mas Steffen erklärt dies so: «Die Welt
wirdumWeihnachtengenerell ruhiger,
die Menschen treffen sich zwar, die
Kontakte sindabergesamthaftweniger
zahlreich und kontrollierter.» Steffen
hofft, dass auchdieses Jahr einBeruhi-
gungseffekt eintretenwird – auchwenn
2021 aufgrunddermilderenMassnah-
men nicht ganz mit dem Vorjahr ver-
gleichbar ist. Vorsichtiger äussert sich
SamuelErny:Weihnachten sei einSpe-
zialfall, auchweil diePolitikhiernurbis
zueinemgewissenPunktEinflussneh-
menkönne.«Letztlichhängt es vomin-
dividuellenVerhaltenganzvielerMen-
schen ab, wie sich die Festtage aus-
wirkenwerden.»

Lehrkräfte fordern längere Ferien
GrosseUmfrage DassvieleLehrperso-
nen in beiden Basel unzufrieden sind,
wie mit der Coronasituation an ihren
Schulen umgegangen wird, zeigte die
bz bereits vergangeneWoche auf. Der
Lehrerverein Baselland (LVB) gab die-
sem Stimmungsbild nun übers Wo-
chenende eine statistische Grundlage.
Vom10.bis 12.Dezember führteer eine
Online-Umfrage bei seinen Mitglie-
dern durch, was ihrer Meinung nach
nun für verschärfende Entscheide ge-
fällt werden müssten. Die Resonanz
war mit 1218 Baselbieter Lehrkräften
aus allen Schulstufen sehr gross – und
damit auch die Aussagekraft.

Die meisten Lehrpersonen befür-
worten,dassdieMaskenpflicht fürKin-
der im Baselbiet bereits ab der ersten
Primarschulklasse eingeführt wird.
Derzeit gilt von der 1. bis 4.Primar erst
eineEmpfehlung.Mit46Prozent Ja- zu
35 Prozent Nein-Stimmen bei 19 Pro-

zentUnentschlossenen ist dasResultat
allerdings nicht glasklar. Die direktbe-
troffenen Primarlehrkräfte lehnen die
Verschärfung sogar zu 49 Prozent ab,
nur 38Prozent sinddafür.Ganzanders
auf Sekstufe: 57 Prozent der Seklehr-
personen sind für das frühereMasken-
obligatorium,nur 24Prozentdagegen.

JeneMassnahme,dieunterderLeh-
rerschaft ammeistenSupport geniesst,
ist die Verlängerung der Weihnachts-
ferien. 54 Prozent der Lehrpersonen
sprechen sich für einen früheren Be-
ginnaus, sogar 72Prozent für eineVer-
längerung im Januar. Eine «temporäre
Rückkehr zumFernunterricht»wollen
mit nur 26Prozent aberdiewenigsten,
65Prozent sinddagegen.Beliebter sind
dieForderungennachLuftfiltergeräten
(66Prozent Ja) undpriorisiertemBoos-
tern (68 Prozent).

BeimKantonalenKrisenstabBasel-
landheisst es aufAnfrage,derKantons-

ärztliche Dienst analysiere die epide-
miologischeLage laufendund tausche
sich mit der Bildungs-, Kultur und
Sportdirektion (BKSD) aus. ImVerlau-
fe dieser Woche würden die weiteren
Schritte kommuniziert.UndderBasler
Erziehungsdirektor Conradin Cramer
sagt, man prüfe ebenfalls laufendwei-
tereMassnahmen.Aber:EinUmstellen
auf Fernunterricht nach den Weih-
nachtsferien wäre «die ultima ratio,
weil Fernunterricht für die Schülerin-
nen und Schüler Nachteile hat und für
die Familien eine noch höhere Belas-
tung bringt.» Über einen Entscheid in
diese Richtung würde so informiert,
dass sichdieFamiliendarauf einstellen
und sich organisieren könnten. «Aber
eben erst dann,wenn alleweniger ein-
schneidendenMassnahmennichtmehr
ausreichen.»

Michael Nittnaus und Nora Bader

176 Personen sind in beiden Basel wegen Corona in Spitalpflege. Bild:SandraArdizzone

Wenig freie Boostertermine

In den Impfzentren in Basel-Stadt und
Baselland, gibt es derzeit nur noch
wenige freie Termine bis Ende Jahr, wie
die zuständigen Stellen auf Anfragemit-
teilen. «Wir verabreichen durchschnitt-
lich 1600Auffrischimpfungen pro Tag»,
sagt Anne Tschudin, Sprecherin des
Gesundheitsdepartements Basel-
Stadt.
Aktuell könnedieMengedes benötigten
Impfstoffs gut geschätzt und entspre-
chend beimBund beantragt werden, so
Tschudin. Zudem impfe Basel-Stadt
auch ausserkantonal wohnhafte Perso-
nen. Von den bisher rund 42000 verab-
reichten Auffrischimpfungen seien
6000 Impfungen an Personen gegan-
gen, welche nicht im Kanton Basel-
Stadt wohnen.
In Baselland werden täglich 2000 bis
2500Boosterterminewahrgenommen,
teilt RolfWirz, Leiter Kommunikation der
Volkswirtschafts- und Gesundheits-
direktion (VGD) mit. Ab Januar stünden
in den Impfzentren wieder viele freie
Termine zur Verfügung, die Kapazität
könnte bei erhöhter Anfrage noch ge-
steigert werden. Übrig bleibende Impf-
dosen werden dem Personal in den
Impfzentren verabreicht, so Wirz. (hel)

«SchärfereMass-
nahmenjetzt
könnteneinen
Teil-odergareinen
vollständigen
Lockdownin
wenigenWochen
verhindern.»
ThomasSteffen
Basler Kantonsarzt


